
Nndreas Renz eD. imgruber (Hg.) Lernprozess Chrısten Muslıme Gesellschaft-
1icCANe Ontexte Theologische rundlagen Begegnungsfelder (Forum Religionspädago-
gik interkulturell: 3) Münster 2002 1424 S: ISBN 3-8258-6165-1]
Das Freiburger oJe „Lernproze Chrısten Juden  «] stanı namentlıch ate für diesen
vorlıiegenden ammelband Doch Ausgangslage und Zielsetzung Sind verschieden. Da-
mals galt CS, IICUC Maßstähe Z WIE Christen uden und Judentum darzustellen
haben und Was 1ese ihnen bedeuten Im Rahmen des Relıgionsunterrichts.
Die große Präsenz VON Muslımen deutschsprachigen Raum, olge der anfangs dus

ökonomischen E1ıgeninteressen geförderten Miıgration, ist historisch 19{08 urch die SC-
seilschaitlıche Forderung nach Verständigung konnotiert ‘Lernprozess’ eute prımär
mıt gemeiınsamem ernen, dem Nnsatz eines interrelıg1ösen Lernens entsprechend,

der Lernprozess der Christen usammenleben mıiıt Muslımen nıcht Obso-
let Ist Jedenfalls geht Lernen über Schule und Religionsunterricht hınaus.
Das Werk umfasst drei e1ıle (Gesellschaftlıche Kontexte Theologische Grundlagen
Handlungsfelder) mıt 7 Beıträgen, einem Exkurs SOWIE 13 1 hesen Von den 25 AMB-
tor/ınnen ehören und somıt ein knappes Viertel dem siam Das ema wırd Dr1-
mar aus der IC VOoN Männern reflektie: Ssind doch 1Ur vIier Autorinnen inden
Dıie Herausgeber wollen „den gegenwärtigen Stand des Lernprozesses zwıschen Chris-
ten und Muslımen dokumentieren und besonders in theologıischer und relıg1onspädago-
ischer Hınsıcht weiıterführen” (2)
Einführend geht Stephan Leimgruber der „gesellschaftlichen und relıg1onspädagogischen Bedeutung
des interrelıg1ösen Lernens” nach, den Abschluss bılden die 99 mıiıt Ergebnissen und -
kunftsaufgaben” der beıden Herausgeber. Hılfreich ist das Register der ıbel- und Koranstellen, en
Personen- und Sachregister SOWIe ıne Gesamtbibliographie und das Verzeichnis der Autor/innen.
Der eıl vereıint sehr Unterschiedliches. Die Möglıchkeıit VonNn Konvergenz 1mM usammenleben
verschıiedener religiıöser Tradıtionen durch kreative Neuinterpretationen ırd SECDTU!
begründet, WAaTUum „Muslıme 1ImM sa  aren 79 weltoIiener Geisteshaltung eın odell „Isla-
mischelr| Religiosıität in der Säkularıtät” (36) entwickeln mussen. Detailliert wiıird über „Aktuelle
Entwicklungen nnerhalb der islamıschen Organisationen In Deutschland” informiert, e1ibe Eısen
wıe Menschenrechte (Heiner Bielefeldt) und „gıha (Abd el-Halım Ragab) werden dıfferenziert
und kritisch bearbeitet. Die Notwendigkeıt sozlalwıissenschaftlicher /ugänge zeıgt echtild eDer-
hold ereotyp „alte türkısche Immigrantinnen” auf, 15  inıert UrCc dıe Zuschreibung einer
„anderen ultur ” Ist dıe Platzıerung nde der „gesellschaftlıchen ontexte  <. symptomatisch
für dıe Relevanz dieser Zugänge Im relıg1ıonspädagogischen 18 interrel1g1ösen 1Lernen?
Der eıl zeigt vielen CUC Inchancen auf, dıe heutige theologische Reflexion in der uselnan-
dersetzung mıit dem siam eröffnet, und schafft Grundlagen für das Gespräch: „Der Koran
christliıcher Perspektive”, „Der Prophet uhammad In chrıistlich-theologischer Perspektive”, „Der
oranısche Jesus und der christlich-muslimische Dıialog”. Die übliche vorschnelle Bezugnahme auf
Dbraham als „Stammyvater  ‚77 ırd urchkreuzt, dıie in der ege! ausgeblendete bıblische Verhei-
Bung ür Ismael erschlossen „als rundlage für eine christliıche Anerkennung des Islam  7 „Die
W:  rne!  ung des sten! der islamıschen Theologie der egenwart ” schre!ı!| Smail
Aallc letzten Manuskript seines dem Dıialog gewldmeten Lebens Andreas Renz eröffnet dıe
„ITheologischen Grundlegungen” mıt Einführungen dıe tlıchen Stellungnahmen der katholı-
schen SOWIE der orthodoxen, der evangelıschen Kırchen und des ORK und beschließt SIE mıt einer
rörterung christliıcher und islamischer Anthropologıe.
Ünter Bıemer / Ehrlıich (Hg.) eihe „Lernprozeß (Christen Juden“, Freiburg/Br. 1980Off.
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Der Oft füchtigen Gegenüberstellung bıblıscher und koranıscher Textfragmente NIC| 91088 In der
Schule sollte UrC! den Koran-Beıtrag VONn Hans Zirker der oden eNtzZogen seInN. Hr ermutigt ZUT
persönlıchen Lektüre Die Theologie kann „grundsätzlıch cht definıtiv D  9 WIE die christliche
1C] des oran ist, sondern 1Ur deren hermeneutische Voraussetzungen klären und den Lesern das
beziehungsreiche eld Trer Lektüre eröffnen”
Der eıl spricht vielfältige „Schritte interkulturellen und interrel1g1ösen Lernens” „Lernen
UrC| Konflıkte”, Relıigionsunterricht (evangelısch, katholısch; islamiısch), Unterrichtsfilme, chrıst-
lIıch-muslimische Ehe, christlich-islamische Begegnungen VOT Ort, christliche und islamische Feste
und gemeinsames Beten ‚WEeI1 muslımiısche Beiträge erganzen diesen eıl „Ansätze interrelig1ösen
Lernens In der islamischen Religionspädagogik” und „Die Kechtsstellung der christlichen Ehefrau
In der christliıch-islamischen FEhe nach dem islamıschen Recht” Erstmals ırd der Ehe als „interre-
lıgıösem Lerno: mehr ufmerksamkeiıt geschenkt. en der evangelısche Religionsunterricht
Im Kontext interreligiösen Lernens reiflektie: wird, bleıibt der entsprechende katholische Beitrag
be] der „Darstellung des siam  “
W arum fehlt eine relıg1onNsdıdaktische Reflexion der peziıfıka des Lernprozesses Chris-
ten Muslıme, WeNnNn Dereıts 991 Hans TKer In dieser Zeıtschrift Elemente dafür ZC-
legt hat“ mıit der VOIN beschriebenen „‚didaktischen Asymmetrie ”? Warum eine
Eınführung dıie Schwierigkeiten VoNn Muslımen, Christen verstehen? Warum fehlt
eın ıtrag, der VOIN Schulentwicklung und Schulkultur ausgehend ;gL, eINe Kultur
der gegenseıtigen Anerkennung aufzubauen, und dıe Wahrnehmung des Lernortes
Schule erweiıtert? Warum fehlen Konsequenzen für dıe Aus- und Weiterbildung VON Leh-
renden? (Oder SINd solche Fragen angesichts des Umfangs VOIN über Selten ıllegıtim?
DIie Beıträge sSınd in Form und nha unembheitlich, dıe Krıterien der Auswahl undeutlıch
Angesichts vieler Beıträge VON oner sprachlicher und sachlicher Qualität fallen ängel
besonders auf. Wenn In der informativen Präsentation VON Unterrichtsfilmen \40)  = „1sla-
mischen Gotteshaus” und „Liturgie und Gottesdienst” (203f.) lesen Ist, leidet der Re-
zensent dieser unreflektierten Wahrnehmung des slam, be1 der dıe verwendeten
chrıistliıchen Begriffe nıcht relatıviert werden. Die Mädchenbeschneidung wırd orre als
unkoranısch klassıfizlert, 1ImM welteren ext omMm ! SIE doch den Anschein eines islamı-
schen Spezifikums 364) ODWO! diese Verstümmelungspraxis eın regionales Phänomen
Ist und auch VON Christen und Angehörigen anderer Religionen praktiziert WIrd. Satzfeh-
ler reichen VOoN Günther ( Bıemer (1) DIS 11 eptember (!)
Konnten dıe jele erreicht werden? Der Stanı des Lernprozesses Christen Muslıme
wird nıcht umfassend, aber umfangreich und informativ dokumentiert. 1 heologısc sınd
aktuelle mpulse aufgenommen, dıe Fachleuten bekannt sınd, und ırd damıit eine wiıich-
tige Multiplikatorfunktion für Religionspädagogik übernommen. Neue rel1g10nspädago-
gische mpulse grundsätzlicher Sind nıcht erkennbar Hiıer WAar das Zıel hoch g_
steckt ine für Studium und Beruf lesenswerte 11anz bleibt CS rotzdem
Österreich könnte Besonderes einbringen: Der slam ist eine gesetzlıch anerkannte Relit1-
gjonsgesellschaft, Nalı Jahren wiırd islamıscher Relıgionsunterricht (bıs Matura/AbIıi-
tur) erteilt, 6S bestehen Dıialogeinrichtungen, dıe Zeıtschrift „relıg10nen unterwegs”,158  Martin Jäggle  Der oft flüchtigen Gegenüberstellung biblischer und koranischer Textfragmente nicht nur in der  Schule sollte durch den Koran-Beitrag von Hans Zirker der Boden entzogen sein. Er ermutigt zur  persönlichen Lektüre. Die Theologie kann „grundsätzlich nicht definitiv sagen, wie die christliche  Sicht des Koran ist, sondern nur deren hermeneutische Voraussetzungen klären und den Lesern das  beziehungsreiche Feld ihrer Lektüre eröffnen” (194).  Der 3. Teil spricht vielfältige „Schritte interkulturellen und interreligiösen Lernens” an: „Lernen  durch Konflikte”, Religionsunterricht (evangelisch, katholisch; islamisch), Unterrichtsfilme, christ-  lich-muslimische Ehe, christlich-islamische Begegnungen vor Ort, christliche und islamische Feste  und gemeinsames Beten. Zwei muslimische Beiträge ergänzen diesen Teil: „Ansätze interreligiösen  Lernens in der islamischen Religionspädagogik” und „Die Rechtsstellung der christlichen Ehefrau  in der christlich-islamischen Ehe nach dem islamischen Recht”. Erstmals wird der Ehe als „interre-  ligiösem Lernort” mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Während der evangelische Religionsunterricht  im Kontext interreligiösen Lernens reflektiert wird, bleibt der entsprechende katholische Beitrag  bei der „Darstellung des Islam“.  Warum fehlt eine religionsdidaktische Reflexion der Spezifika des Lernprozesses Chris-  ten Muslime, wenn bereits 1991 Hans Zirker in dieser Zeitschrift Elemente dafür vorge-  legt hat* mit der von ihm beschriebenen „didaktischen Asymmetrie”? Warum fehlt eine  Einführung in die Schwierigkeiten von Muslimen, Christen zu verstehen? Warum fehlt  ein Beitrag, der — von Schulentwicklung und Schulkultur ausgehend - anregt, eine Kultur  der gegenseitigen Anerkennung aufzubauen, und so die Wahrnehmung des Lernortes  Schule erweitert? Warum fehlen Konsequenzen für die Aus- und Weiterbildung von Leh-  renden? Oder sind solche Fragen angesichts des Umfangs von über 400 Seiten illegitim?  Die Beiträge sind in Form und Inhalt uneinheitlich, die Kriterien der Auswahl undeutlich.  Angesichts vieler Beiträge von hoher sprachlicher und sachlicher Qualität fallen Mängel  besonders auf. Wenn in der informativen Präsentation von Unterrichtsfilmen vom „1Sla-  mischen Gotteshaus” und „Liturgie und Gottesdienst” (203f.) zu lesen ist, leidet der Re-  zensent an dieser unreflektierten Wahrnehmung des Islam, bei der die verwendeten  christlichen Begriffe nicht relativiert werden. Die Mädchenbeschneidung wird korrekt als  unkoranisch klassifiziert, im weiteren Text bekommt sie doch den Anschein eines islami-  schen Spezifikums (364), obwohl diese Verstümmelungspraxis ein regionales Phänomen  ist und auch von Christen und Angehörigen anderer Religionen praktiziert wird. Satzfeh-  ler reichen von Günther (!) Biemer (1) bis 11. September 2002 (!) (376).  Konnten die Ziele erreicht werden? Der Stand des Lernprozesses Christen Muslime  wird nicht umfassend, aber umfangreich und informativ dokumentiert. Theologisch sind  aktuelle Impulse aufgenommen, die Fachleuten bekannt sind, und wird damit eine wich-  tige Multiplikatorfunktion für Religionspädagogik übernommen. Neue religionspädago-  gische Impulse grundsätzlicher Art sind nicht erkennbar. Hier war das Ziel zu hoch ge-  steckt. Eine für Studium und Beruf lesenswerte Bilanz bleibt es trotzdem.  Österreich könnte Besonderes einbringen: Der Islam ist eine gesetzlich anerkannte Reli-  gionsgesellschaft, seit Jahren wird islamischer Religionsunterricht (bis zu Matura/Abi-  tur) erteilt, es bestehen Dialogeinrichtungen, die Zeitschrift „religionen unterwegs”, ...  Martin Jäggle  ? Hans Zirker, Interkulturelles Lernen - im Verhältnis zum Islam, in: RpB 28/1991, 17-40.Martın Jäggle
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